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Kar| Rahner re danach
Fın Vermaäachtnıis als bleibende Herausforderung
aul Eppe

März 1984 verstarb Karl ner 1n selner Wahlheimat NNSDruUuC 1ın
jesultischer mgebung. Sein Schüler Karl Lehmann echnet ihn den 9  IO
henden Theologen” des Jahrhunderts. } „Freund Metz“ Sspricht 1n selner
Laudatio Z €  stag Se1INeEeSs hrers VOIL der „mystischen Biographie
e1INnes Christenmenschen“?2. Joseph zinger nenn 1974 Karl Rahners aup
werk TUNdRUFrS des auUDenNsS eın „2T0OlßeES B h“, das „über den Wechsel theo
logischer ennweg denk-würdig und | e1INe ue der Inspiration Jleiben
WIT| WE einmal eın Gro{isteil der heutigen theologischen Produktion VEISCSSCH
isf «S
Das Lebenswerk Rahners ist m1t nahezıu 5000 Titeln und Wortmeldungen sehr
umfangreich. Sein theologisches Denken gyleicht vulkanıschen ruptlionen, die
aus mystischer l1eie eines gottunmittelbaren Bewusstseins die prachliche
erulache suchen, sich 1n transzendental-metaphysischer Reiformulierung
N1C einer christlichen Umwelt mitzuteilen Diese ransiormation gyeschie.
also STEeTSsS Aaus subjektiver Selbstbetroffenheit:; Nnie ist Karl ahner zuerst Beob
achter, weshalb 1n sich den missionarisch-seelsorgenden Theologen und cht
den neutralen theologischen Wissenschaftler S1e Äus stetem Blick aul das
gyottbezogene Menschsein, aufi den Menschen als das entrale theologische Sub
jekt hat die anthropologische en! 1n der eologie maisgeblic mitbefördert
Für ihn beginnt alle eologie be1im Menschen. Das edeute eologie ist
für den Menschen da



Ist 65 1UN re danach er en und Werk Karl Rahners geworden ” Paul EoDpne
Keineswegs! Was also hat unl dieser gyroißse transzendental-mystisch gestimmte
eologe und Promotor des /weiten Vaticanums (1962-1965) eute noch
sagen” we1l1iell0os hat die zukunitsweisenden Ergebnisse des Konzils, die der
Kirche eine Gc innere und ä11sere Dynamik geben sollten, als Peritus des
Wiener Kardinals Ön1g wesentlich mitgedacht und mitgeprägt. ıch eiıner
konsequenten praktischen Umsetzung arbeılıtete plonier. und miıt grokdem
inneren Kngagement vorderster Ton miıt Se1in bleibendes ermächtnis
ÜC sich also mittelbar 1mM Konzilsergebnis daus, das sSummarisch betrachtet
wesentlich e1in gygewandeltes en und Weltverständnis beinhaltet DIie
chenversammlung sich Yrstmals ihrer Auigabe und ihres Auftrags als Welt
kirche voll bewusst S1e wendet sich Iinend der realen Welt S1e beginnt aber
auch edenken, dass Gott weder biblisch-dogmatisch och erkenntnismeta-
physisc. äher estmmbar ist euS semper mal10r), dass also das VOIl ner
immer wieder genannte „absolute und unbegreifliche Geheimnis“ 1 Zentrum
aller ottsuche sSTe DIie vormals überwiege dokrinäre eNramtlıche Kirche
re 1Un 1n verhältnismälsig en Tönen 1 Sinne Rahners VOIl der Unıver-
salıtä‘ des Heils für alle Menschen gyuten illens und jeden aubens ner
spricht nach Konzilsende denn auch erkennbar euphorisch „VOIMm egınn e1INes
Beginns”, VO  3 nfang also e1INes Neubeginns, doch weilß auch: „ES lange
dauern, bis die Kirche, der das /weiıte atikanische (0)1VA geschenkt wurde, eine
Kirche des Zweiten Vatikanischen Konzils werden wird.“4 Wie recC damals
hatte DIie Kirche STE auch eute erst niang des konziliaren msetzungs-
PTOZESSECS und cheint unter dem gegenwärtigen Pontifikat SORdI ungewIlss, oD
S1e ihn überhaupt ernsthait ın Angriff nehmen C 1Ur das ESs ist VOT

allem ach der vatikanischen Instruktion Donum Vıtae 1987 die Meinung
hören, die InNts habe ereIits den ückwärtsgang eingele (z 1n der
Liturglereiorm). Zu allem Überfluss und wohl auch den e1ls des Kon
z1ils hat L1LUMN ened1ı XVI einen Holocaust-Leugner 1mM Bischoifsamt rehabili
tiert. ıuch die jolgenden Dementis auft die weltweit empIiundenen vatikanischen
Irrungen und ırrungen hinterlassen Nachdenklichkeit Was also ist geblieben
VOI Rahners Euphorie eın nachkonziliares Theologiedenken, VOIl e1-
1E  = weltolienen Heilsdenken also, das alle Menschen umtiassen soll Blenden
hlerzu kurz die gedanklichen Eckpunkte e1n, ohne die Rahners theologisches
Denken 1n onzilsnähe N1IC. verständlich 1st.
In selner Analytik des Menschseins (Geist In Welt bringt hilosophisch auft
den un Der Mensch ist sich selbst eine rage s ist ihm „eıne ach
Gott agen Er 0M erst als Glaubender sich selbst, chre1ibt seinem
seinsmetaphysischen Erstwerk Geist INn Welt. ahner verste erdings unter
g  eIS 1n ].t“ etztlich 1immer „Gott 1n ].t“ Die sich hleraus ergebende Grund
annahme begleitet sSeın späteres Lebenswerk Gott ist tür edermann
vernehmbar, auch WenNnn schweigt, Sa: 1n OYer des Wortes Und 1n diesem
Vernehmen es auch WEeIN schweigt liegt se1ine offenbarende Selbstmit:
tellung den Menschen begründet. S1e 1st ihn „dle eigentliche und einz1ıge



heologisches ıtte des hristentums und selner Botschait MS Das theozentrierte und
Forum gottunmittelbare Denken erst viel später 1mM TUNAdRUrS des AauUDenNnS mi1t elner

speziellen Gnadentheologie und transzendentalen Christologie, miıt Jesus Chris
tus als „Heilsmittler“ e1Inem „Begriff des hristentums“ verschmolzen, den
Karl Rahner auft der rundlage gläubigen Vernunftdenkens entwirit. Seine Theolo
16 ist besonders der Menschwerdunges An Ewigkeit Anthropologie“.
S1e 771e auft eine anthropologische erortung biblischer enbarung, spaltet aber

WwIe Joseph MG atzınger 1978 tiefgründig emerkt eliz 1n eine
T’heologie erster und zweliter Hand.© Man kann auch ahner Sspricht VOIl

Selbstmitteilung es die menschliche eatur als individuelle Grund oder
Ausgangsoffenbarung; die biblisch-dogmatische enbarung verleiht der erste-
LE SOZUSagCI eschatologische Sinnhaftigkeit. SO kann selinem Ordensvater
Ignatius 1n einer Rede „l einen Jesunten VON eute  66 auch 1n den und egen
„Seid eigentlic nıe aruber erschrocken, dass | meıline Mystik | INır eine
solche Gewissheit des aubDens gegeben dass CM auch unerschütterlich
ebe, WEeLN keine ©  E Schrift gyäbe?“/ Es kann also aum verwundern,
dass eine sölche paradiıgmatische „Verschiebung“ theologischer Horizonte auch
die grundsätzliche seltens des römischen Lehramtes auf den Plan
Rahners theologischer Methodenwechse unterläuft das ehramtliche undamen:
WIe auch die Kirche 1n ihrem Selbstverständnis ahner en mit dem
ONZ: aber en bereits weıt ber das 0NzZz hinaus. Davon soll hier N1IC
näher die Rede se1IN, sondern davon, Was uns eute noch hat
Dazu blicken auf den historischen Ausgangspunkt: Karl ahner STEe miıt
seiInem theologisch-philosophischen Denken nfang einer Epoche, die es
Daseın N1IC. beweisen, aber ebenso wen1g 1n ÄAbrede stellen kann Es ist en
Weg, der etwa ber Kant Nietzsche und Heidegger einerseits und Schleierma-
cher, jerkegaar und die „nouvelle theologie“ andererseits 1n die anthropologi-
sche en! theologischen Denkens Muss och das Wissen aufheben,

den Glauben Platz schaffen, iragt Nietzsche nach dem Tode (rottes eher
ratlos, WeI 1Un den leeren Horizont austfüllen WI und kann Heidegger das
Nichts Ende auch N1IC „Nichten”, ist Rahners Glaubenstheologie immer
Zzuerst theologische Anthropologie; S1e ist als „Üübernatürliches xistential“
wesensursprünglich 1 Menschsein grundgele  9 und 1n der Weise selbst
riahrenen aubens, sodass S1e den Menschen unmittelbar „angeh Das heißt:
Gott ist Denken des Menschen bewusst oder unbewusst immer schon
mitgenannt. el das „Gott miıt uns  06 WOreund interpretiert
Nur sSind Rahners Theologumena VO  = „übernatürlichen xistential“ des Men
schen und VO  = „AIHONVIMEN hristentum“ verständlich, die Ja €el1| auftf die unmıiıt-
telbare Gottbezogenheit des Menschen abheben ahner beschreibt 1n dieser
Denkspur etwas WwIe eine ylobale CIVItas dei, 1n der die hristliche
schait die transzendental-mystisch ıiahrene Selbstoffenbarung (Selbstmittei-
lung es den Menschen umschreibt bzw. interpretiert
Die ökumenische Relevanz dieser theologischen Anthropologie ist deutlich
I6N hat denn auch VOIN diesem Grundgedanken duS N1IC die Einheit der

RI0



sTlıchen en auft meist einsamen Pfaden biıs Z Erschöpiung gekämpit, Paul Fppne
sondern auch dem„ anderer eligionen sympathisches Interesse bezeugt.
Er spricht 1M TUNdRUFS des AauUDens SORar VOIl „JESUS Christus 1ın den nicht-
stTlıchen elig1onen“ WIe auch VOIL der „suchenden memorla' jedes Glau
bens“®, die sich immer auft den absoluten Heilsbringer richtet Aus dieser nda
mentaltheologischen Perspektive ist der transzendente Gott immer das „absolute
und unbegreifliche Geheimn1s”, das ZWi en werden kann, das aber
egreilien einem Menschen N1IC einmal 1n analoger Weise möglich ist
Es spricht 1n der Tat ein1ges dafür, dass eine solche Erkenntnisvorstellung 1
Wege transzendental-mystischen Theologiedenkens gewinnen 1ST, das einen
universellen Alleinstellungsanspruch 1M Glauben wI1Ie auch CNZC dogmatische
Glaubensaussagen nNter sich lassen kann Wenn aps Benedikt 1n selner
Regensburger Rede 2006 eine Erweiterung des Vernunitbegrilis anmahnt, dann
könnte 1 transzendental-theologischen ottdenken Rahners der CAIUSSeEe lie
gecHh DIie Verlautbarungen des /Zweıten Vaticanums ber die Gewlssens- und
Religionsireiheit (GS 16., DH) aden 1 übrigen Z Weiterdenken 1n diese
Richtung ein DIie kirchenamtliche eologie bleibt auigeiordert, auft dem Wege
gläubigen Vernunftdenkens sehr viel mutiger voranzuschreiten. DIie Kirche als
gesellschaftliche Institution S21 generIis STEe N1IC ÜüDer, sondern 1n der Welt
agkann nach ahner Se1IN, den Heilsweg der Menschen Tördern und

begleiten. Sie könnte sich aDel VOI den konzillaren Aussagen ber die
Universalität des Heils (GS Z NA) leiten lassen. Dazu ist S1e cht LLUT VO  Z

Konzilsauftrag her auigefordert, sondern auch VON philosophischer e1ite
TMUNnTtert. Das sollen ZWe1 Beispiele
andeuten Der Ufor
1annı attımo spricht VOIl einer Dr Dr. Paul Fope wurde 1937 In Greven als zwelıtes Von

„HNECUC Empfänglichkeit das Relı sechs Kındern geboren ach einer lehre zum Industrie-
kaufmann und der Reifeprüfung einem Abendgymna-N1ÖöSe”, VOIL einer „Wiedergeburt der

Religion“? und s]1e auft die Hra 1um studierte zunächst Betriebswirtschaftsliehre der
Universita In Münster und wurde dort 9/) zUu  Z Dr. kEr

C „Gibt eine Welt ohne Gott?“ 1mM
pol. promoviert. ach einer ehr als 30-JährigenAnschluss Martin Heideggers eın überwiegend leitenden Berufstätigkeit IM Bank- und

ıund /eit 1mM „Schwachen Denken“ das Bausparwesen studierte ab 1996 Iheologıe und
Einfallstor säkularisiertes DOSIMO- Philosophie der Katholisch-Theologischen der
dernes ottdenken Jenseits des OChris Universität Münster. Diese promovierte ıhn 2008 zum Dr
ftentums. 10 Er STEe Schluss die eo miıt dem IThema Kar/l Rahner zwischen Phiılosophie
wohl rhetorisch gemeinte rage, „OD und ITheologıe Aufbruch oder Abbruch? Paul Eppe ISt

hler cht bedeutende Hinweise verneirate und hat Wel erwachsene Ne.
Anschrift: Droste-zu-Senden-$Str. 26, Senden

arau 1Dt, das Bemühen der 0S0O F-Maı paul.eppe@t-online.de.
phie Überwindung des metaphys1ı
schen Obje:  tivismus positiver und
produktiver miıt derC nach einer Auffassung des hristentums verbinden,
die aul der ene der ogmen WIe auft der ene der endlich 1n der Lage
ware, das eigene ökumenische Bewusstsein auch und VOT allem als oren auft die
NeUe postmoderne Epoche des Se1Ins denken.“



'heologisches Vom relig1ös musikalischen (11annı attımo 1Un e1in Blick relig1ös unmusika-
Forum lischen ürgen Habermas, der beispielsweise 1n se1ıner gesellschaits und

philosophischen Aufsatzsammlung Zwischen Naturalismus und Religion‘! davon
Spricht, dass das Toleranzprinzip VOT allem auch 1 religiösen Bereich ein r_
zichtbares staatstragendes und erhaltendes Grundprinzip ist. Toleranz 1ın diesem
Sinne edeutet, dass aturalismus und Relig1on, Wissen und Glaube sich 1
gesellschaiftspolitischen Umfeld gegenseltig reflektieren, relativieren säkularıi-
sıeren) und begrenzen mussen Daraus ergl sich die Notwendigkeit elner säkıu
larısierenden npassung m1t Rücksicht auft ein Iunktionierendes demokratisches
Staatswesen und auch Aaus der Kinsicht, dass sich Glauben und Wissen,; Ver
unit und Religion Vermelidung eigener Selbstüberschätzung gegenseltig
regulieren mussen Von hler Aaus also AaUus zeitgenössischem philosophischem
Denken heraus auft den ndamentalen gesellschaftspolitischen und urellen
Stellenwert VOI Religion und Glaube verwlesen. Trifit sich dieses Denken
ZUSdaRCI 1mM mkehrschluss NIC: grundsätzlich m1t den säkularen DZW. welto(l-:
fenen Intentionen Rahners und auch des /Zweiıiten Vatiıcanums, wonach Gott se1t
Schöpfungsbeginn immer schon (als Gott 1n Welt den Heilsweg der Menschen
begleitet?
Karl ahner hat als deelsorger immer arau hingewlesen, dass eolog1e n1ıe
Selbstzweck ist und sich selbst genugen S1ie hat STEeTS eINem Glauben
dienen, den der Mensch verstehen, 1n Freiheit annehmen und nach dem sSe1in
en ausrichten kann Insoweiıt monıjert auch eute eine weithin anzutreffen-
de Glaubensvergessenheit der eologie.eist ach ihm der weltofiene Blıck
elner weltoilfenen Kirche, die ihren heilsfördernden Auitrag als Wegbegleitung
des Menschen 1mM Sinne elner „Hilfe elbsthilie“ verste Deshalb würde
der römischen Kirchenleitung auch anre danach empfiehlen, sich ihrer dienen-
den Aufgabe 1 der Welt VOIl eute bewusster stellen enn ach 1nm hat
Gott selbst den Menschen immer schon angesprochen 1 Glauben oder 1 der
ÄAnonymıität gelebten Lebens
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Der Monotheismus und dıe
Sprache der Gewalt

E  —m - Die theologıische Debatte uber Jan Assmanns Buch
Moses der Agypfer

Rosino Gibellinı

DIie Debatte ber Gott hat eine lange Geschichte 1n der westlichen Philosophie.*
In ihrer etzten und Jüngsten ase, die Ende des 20 ahrhunderts röffnet
wurde, hat S1e Gestalt angeNOMME als Kritik biblischen, christlichen und
islamischen Monotheismus und als orschlag, eine Horm VOI Polytheismus WIe-
der Geltung rngen Anlass dazu gyab die Veröffentlichung des Buches
Moses Fthe ‚gyptian The emoTYy of ‚Y INn estern Monotheism (Cambridge
1997 des 1n Heidelberg lehrenden Ägyptologen Jan Assmann. E1n später
olgte die eutsche Fassung, Moses der Ägubter. Entzifferung einer Gedächtnisspur
(München/ Wien 1998), worauli Übersetzungen 1n die wichtigsten internationalen
prachen {olgten, die anhand der verbesserten deutschen Fassung geiertigt
den
Assmann legt keine historische Rekons  tion der es des Mose>® VOIL, SOIl-

dern eine Mnemohistorie, eine Wiedergewinnung der es des Mose, WIe
S1Ee 1 Gedächtnis des Okziıdents weiterlebt. 1ese Gestalt als Erfiinder des
Monotheismus ist vorwiegend esumm VO  Z biblischen Buch Exodus em der
SC Mose das aber tuL, übernimmt die ägyptische Revolution Amenophis
l der sich selbst CAnaton NAannte und 1 unVOT Christus eine
monotheistische Relig10n egründete, die dann nach seiınem Tod wieder abge
SC wurde S1e Ausdruck einer Krıse des Polytheismus 1n der ntike
Assmanns ese nımmt einıge Intıutionen wieder auf, ber die Sigmund TEeNU! 1n
seinem Werk Der Mann Moses und die monotheistische eligion (1934/1958)
geschrieben hatte Demnach sSEe1 Mose eın Hebräer, sondern eın vornehmer
Agypter SCWESCIN, eın eilriger Gefiolgsmann des monotheistischen aubens, den
der arao menophis das Jahr 1350 als Staatsreligion eingeführt


